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  1.


  Einleitung




  Wir haben es alle schon erlebt. Momente, in denen uns nichts erschüttern kann. Das Leben ist genauso schwierig wie immer, konfrontiert uns mit den gleichen unvorhergesehenen Problemen und Rückschlägen. Aber wir sind zuversichtlich und gelassen, erfüllt von dem Gefühl, dass sich alles regeln wird.




  Früher waren diese Momente in meinem Leben selten. Die Phasen, in denen ich Angst vor Hiobsbotschaften hatte, bei jeder Schwierigkeit eine Katastrophe erwartete und bei Behördenbriefen Panikgefühle bekam, überwogen. Nicht nur die großen Probleme warfen mich aus der Bahn, auch die kleinen. Glücklich sein war ein Tanz auf einem dünnen Seil, was mir nur in wenigen Momenten gelang. Eigentlich war ich nicht wirklich glücklich, da ich ständig mit einer unterschwelligen Angst vor der Zukunft lebte.




  Wieso ist das so?, fragte ich mich oft. Wieso verlieren wir die innere Balance, dieses Glücksgefühl immer wieder und reagieren gestresst, ängstlich oder sorgenvoll? Wieso sind die Momente, in denen wir in der Kraft sind, erfüllt von Vertrauen und Frieden, so selten? Ist es überhaupt möglich, glücklich zu sein, wenn das Leben uns ständig mit Schwierigkeiten konfrontiert? Da mein Lebensmotto „bewusst und erfüllt leben“ ist, ließ ich nicht locker, nach der Antwort zu suchen. Andere meinten zwar, ich suchte das Paradies auf Erden, was es nicht gäbe, doch etwas in mir glaubte, dass ständiges Glücklichsein möglich ist. Doch wie?




  Ich versuchte herauszufinden, wie wir uns das Leben schwer machen und wie es anders gehen kann. Nach und nach erkannte ich Mechanismen und Verhaltensmuster, die Leid verursachen. Meine unbewusste pessimistische Lebenseinstellung wurde dabei genauso sichtbar wie Mechanismen, die in schwierigen Situationen den unaufhaltsamen Abrutsch in einen Gefühlssumpf auslösten. Doch ich fand auch Techniken, die mich zu einem erfüllten, glücklichen Leben und schließlich zum Erwachen führten. Davon handelt dieses Buch.




  Meistens dient mein eigenes Leben als Grundlage und Beispiel für die Erkenntnisse und Techniken. Aber auch die Erlebnisse und Erfahrungen zahlreicher anderer Menschen bereicherten meine Einsichten. Ich bin dankbar dafür, dass ich nicht alles selbst erleben und durchmachen musste, sondern durch das Leben anderer und den Austausch mit ihnen lernen und erkennen durfte. Die Erkenntnisse halfen mir, vom angstgesteuerten Handeln zum freudegesteuerten Leben zu gelangen.




  In Kapitel 3 beschreibe ich neben meinem Weg auch die körperlichen Reaktionen vor dem Erwachen und was sich hinterher für mich veränderte. Gerade in der letzten Zeit geschieht Erwachen bei einer größeren Anzahl von Menschen. Es passiert sogar bei Menschen, die nicht wissen, was Erwachen ist und sich nie mit Spiritualität beschäftigt haben. Sie erleben Erleuchtungszustände, unabhängig davon, ob sie es wollen oder nicht. Plötzlich sind sie erfüllt von innerem Frieden und Glückseligkeit, verlieren für Momente das „Ich-Gefühl“ oder träumen nachts von einer Schwärze, die sie verschlingt. Oft lösen diese Erfahrungen Angst und Panik aus, erst recht, wenn der Verstand keine plausible Erklärung bekommt. Nach einem Vortrag über meine Erlebnisse bedankte sich eine Frau bei mir: „Seit zwei Jahren erlebe ich das, was Sie gerade beschrieben haben. Ich dachte immer, ich drehe durch. Jetzt weiß ich, dass ich nicht verrückt bin.“ Das bewog mich, meine Erfahrungen ausführlicher mitzuteilen. Sie können dieses Buch jedoch auch mit Kapitel 4 beginnen.




  Noch ein Hinweis: Im Buch sind Begriffe und Personen erwähnt, die manchem Leser unbekannt sein werden. Diese Begriffe sind im Glossar erläutert.




  2.


  Wie ich Begriffe verwende




  Dieses Kapitel brauchen Sie nur zu lesen, wenn Sie es ganz genau wissen wollen.




  Bei den unzähligen Büchern von Erleuchteten und Esoterikern, die ich las, verzweifelte ich jedes Mal, wenn die gleichen Worte in unterschiedlicher Bedeutung verwendet wurden. Der Begriff „Ich“ zum Beispiel wird von Erwachten und Erleuchteten manchmal auf den Körper-Verstand bezogen, manchmal auf das eine allumfassende Sein, das Ich-bin-Ich. Wird der Begriff „Ich“ im gleichen Satz sowohl für „Ich Körper“ als auch für „Ich allumfassendes Sein“ verwendet, ohne das zu erklären, ist die Verwirrung komplett.




  Der Begriff „Selbst“ wird meistens für den Teil des Menschen benutzt, der größer ist als Ego und Verstand, der verbunden ist mit dem höheren Bewusstsein, dem Sein, der Zugang hat zu einem Wissen, das jenseits des Verstandes liegt. Manchmal wird der Begriff „Selbst“ auch für das Eine, das Göttliche verwendet. Eckhart Tolle benutzt ihn für das Ego-Ich, also für das genaue Gegenteil vom höheren Bewusstsein.




  Besonders problematisch wird es bei der Beschreibung des einen Bewusstseins, des „Ich bin“, des Seins, der Quelle, Gott, Nirvana, universeller Verstand, universelles Herz. Nicht nur, dass jede Religion oder Richtung ein eigenes Wort für dieses EINE besitzt, je nach eigenem Erfahrungsstand werden die Begriffe auch anders oder manchmal sogar falsch verwendet. Als ich noch nicht wusste, was gemeint war, verwirrte mich diese Unklarheit. Mein Verstand verstand nichts mehr und kommentierte: Wenn ich das nicht verstehe, kann ich es auch nicht erreichen. Womit er zwar recht hatte, denn der Verstand kann die Wahrheit hinter der Welt der Formen nicht verstehen, doch er blockierte damit auch den Zugang. In jedem Menschen gibt es eine Ebene, die weiß, was gemeint ist, die versteht, was jenseits der Worte liegt. Doch wenn der Verstand zu laut murrt, kann man diese leise Wahrheit hinter den Worten nicht erfassen.




  Die folgende Beschreibung erläutert, wie ich die Begriffe verwende. Sie hilft, meine Aussagen und Erfahrungen mit denen anderer zu vergleichen. Auf keinen Fall ist sie eine allgemeingültige Begriffsdefinition oder ein Duden. Es bleibt Ihnen daher nicht erspart, die Bedeutung der Begriffe bei anderen Autoren selbst herauszufinden.




  Körper – Den Begriff „Körper“ benutze ich für die physische, materielle Form inklusive feinstofflichem Anteil, also Körper von Kopf bis Fuß inklusive Energiesystem mit Meridianen, Chakren und Aura, aber ohne Gedanken und Gefühle.




  Körper-Verstand – Verwende ich für den Körper mit seinem feinstofflichen Anteil (siehe Körper) plus Gedanken und Gefühle. Solange eine Identifizierung mit dem Körper besteht (ich bin nur dieser Körper) wird der Körper-Verstand als „Ich“ empfunden.




  Verstand – Denken und Gedanken aufgrund von Erfahrungen, Gelerntem und Vorstellungen, eine rein intellektuelle Tätigkeit ohne gefühlsmäßige Beteiligung – Gegensatz zu Intuition; natürlich sind die Gedanken des Verstandes immer mit dem Ego-Ich verknüpft, daher ist an manchen Stellen Verstand und Ego-Ich das Gleiche.




  Intuition – Ein Wissen, das aus einer „anderen“ Quelle als dem eigenen Leben stammt und über die eigenen Erfahrungen, das eigene Wissen und das logische Denken hinausgeht; Intuition kann in Form von Gefühlen, intuitivem Wissen (man weiß, kann es aber nicht logisch begründen) oder Bildern auftreten.




  Gefühle – Die Gefühle des Körpers, die aus den Vorlieben und Abneigungen, den Ängsten, Wünschen, Vorstellungen, Erfahrungen und aus sinnlichem Erleben entstehen; nicht gemeint ist die Intuition, die auch als Gefühl auftreten kann.




  Geist – Diesen Begriff vermeide ich, denn hier fand ich das größte Durcheinander: Die einen benutzen Geist als Ausdruck für den Verstand in seiner materiellsten Form, für rein intellektuelles Denken und sich Gedanken machen, die anderen bezeichnen damit den „Heiligen Geist“, das höhere Bewusstsein oder Gott. Dazwischen gibt es jede Menge Mischformen.




  Das Selbst – Benutze ich auch nicht, hier gilt das Gleiche wie für Geist.




  Ich – Den Begriff „Ich“ benutze ich meistens für den Beobachter oder für „Ich dieser Körper-Verstand“. Wenn es um mein wahres Wesen geht, benutze ich den Begriff „Ich-bin-Ich“, wenn ich in diesem Zusammenhang vom Körper-Verstand spreche, benutze ich den Begriff „Ego-Ich“.


  Beim Lesen werden Sie ganz automatisch verstehen, was gemeint ist, denn wir alle verwenden den Begriff „Ich“ ganz selbstverständlich.




  Ego-Ich – Meint „Ich Körper-Verstand“ und bezeichnet den Anteil des Ichs, der mit dem Körper-Verstand, der Vergangenheit, der eigenen Geschichte, den Vorstellungen und Bewertungen, seinen Fähigkeiten und Schwächen identifiziert ist: „Ich bin Petra Schneider.“




  Ich-bin-Ich – Verwende ich für das wahre Ich, das wahre Wesen, für das eine Bewusstsein, das sich seiner selbst bewusst ist. Gleichbedeutend sind die Begriffe Schöpfer, Bewusstsein, universeller Verstand, universelles Herz oder Selbst.




  Bevor Sie hier weiterlesen, ist es hilfreich, einen Blick auf die Abbildung zu werfen. Sie veranschaulicht, wie ich „die Welt“ seit dem Erwachen wahrnehme. Hier sei bereits die Warnung ausgesprochen – auf die Sie in diesem Buch etliche Male stoßen werden – daraus keine neue Vorstellung, keine neue Wahrheit zu machen. Es ist meine Wahrnehmung.




  Mehr dazu finden Sie im Kapitel 6.
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  Wahres Wesen, wahre Natur – Das Gleiche wie „Ich-bin-Ich“.




  Bewusstsein – Das Grundsätzliche, Ewige. Das, was hinter allen Religionen steht. Es hat keine Aspekte oder Qualitäten, sondern ist „leer“ und „beinhaltet alles“. Andere Bezeichnungen: Wahrheit, Quelle, Ursprung, Tao, Einheit, Leere, Nichts, Gesamtheit, Sein, das eine Sein.




  Dualität – Beide Teile der miteinander verbundenen Gegensätze, die nicht ohne den anderen existieren können, wie Tag-Nacht, gut-böse, schön-hässlich, leicht-schwierig, glücklich-unglücklich, hell-dunkel, positiv-negativ, Mann-Frau. Die irdische Welt ist die Welt der Dualität. Das Symbol der Dualität ist das Yin-Yang-Symbol, auf der einen Seite der schwarze Teil mit dem weißen Punkt, auf der anderen der weiße Teil mit dem schwarzen Punkt. Im einen Sein gibt es keine Dualität: [image: image].




  Konzepte – Modelle, Vorstellungen, die versuchen, die Welt zu erklären und damit ein Weltbild erzeugen, das allerdings nicht wahr sein muss. Das Atommodell von Bohr, bei dem die Elektronen wie Kügelchen um den Atomkern kreisen, ist ein solches Konzept, das heute nur noch bedingt gültig ist, früher aber als Wahrheit angenommen wurde. Im spirituellen und esoterischen Bereich gibt es unzählige Konzepte und Modelle. Solange man sie als Hilfen ansieht, die Welt oder besser eine Sichtweise zu erklären, sind sie nützlich. Sobald sie als Wahrheit angesehen werden, stehen sie dem wahren Verständnis, das jenseits der Worte und des Verstandes liegt, im Weg. So wie das Wort Vorstellung es sagt: sie stellt sich vor das, was wirklich ist.




  spirituell – Die Wahrheit hinter der Welt der Formen betreffend, das wahre Wesen suchend.




  feinstofflich – Im Gegensatz zu grobstofflich der Anteil des Körpers und der Welt, den man mit unseren körperlichen Sinnen nicht wahrnehmen kann.




  geistige Wesen und Engel – Manche Leser kennen meine Bücher zu den Aufgestiegenen Meistern und Engeln und fragen sich jetzt vielleicht, wo die geistigen Wesen in diesem Weltbild bleiben. Für mich haben sie immer noch ihren Platz im Leben und ich arbeite auch immer noch mit den LichtWesen Essenzen und nutze die Kraft der geistigen Wesen. Allerdings hat sich mein Bild von ihnen geändert. Zuerst hatten Engel für mich eine Gestalt, die der menschlichen Form ähnelte. Dann nahm ich sie als formloses Licht wahr, heute sind sie für mich reine Energie, Aspekte des einen Bewusstseins. Engel und auch alle anderen geistigen Wesen gehören für mich genauso in die Welt der Form wie wir Menschen. Es gibt nur ein Bewusstsein und in diesem einen Sein existiert die Welt der Formen, die Schöpfung, so wie die Abbildung verdeutlicht. Und in der Welt der Formen existieren nicht nur grobstoffliche Formen, sondern auch feinstoffliche.




  3.


  Vom Leid zur Glückseligkeit – meine Geschichte




  

    
Der Wendepunkt




    Mein Leben begann in dem Moment, als ich es beenden wollte. Meine Verzweiflung war so groß, dass sie mir unerträglich und ausweglos erschien. Hätte man mir damals erzählt, wie glücklich ich heute sein würde, ich hätte es mir noch nicht einmal vorstellen können. Nie und nimmer hätte ich es geglaubt. Doch es geschah.


  




  Seit meiner Kindheit hatte ich das Gefühl, dass alles leicht gehen könnte, dass ein Leben in Freude und ohne Leid möglich sei. Doch ich erlebte immer wieder das Gegenteil. Mich erstaunte das. Die anderen hielten mich für weltfremd. Schließlich war auch ich davon überzeugt, dass es ein Leben ohne Leid nicht gibt. Jetzt nannten die anderen mich „realistisch“. Ich resignierte.




  Natürlich waren es äußere Gründe, die ich für mein Leid verantwortlich machte. Allen voran war mein damaliger Mann schuld. Heute weiß ich, wäre er es nicht gewesen, hätte es einen anderen Grund gegeben. Heute weiß ich auch, wäre mein Leben damals nur halbwegs besser gelaufen, ich wäre jetzt vermutlich nicht da, wo ich bin. Freiwillig hätte ich die Mühen, mein Leben zu verändern, nicht auf mich genommen.




  Ich wollte sterben, weil das Leben mir unerträglich erschien. Damals lebte ich nach den Erwartungen anderer. Meine eigenen Wünsche und Bedürfnisse kannte ich nicht. Um sie hatte ich eine dicke Mauer gebaut. Vor allem mein damaliger Mann hatte das bewirkt. Jedes Mal, wenn ich etwas wollte, was ihm nicht gefiel, litt er und ich fühlte mich schuldig. Dann passte ich mich seinen Wünschen an und zog mich noch mehr in mich zurück. Ich resignierte und begann zu trinken. Doch weil mir übel wurde, bevor ich richtig betrunken war, wurde ich nicht zum Alkoholiker. Ich rutschte immer tiefer in Depression und hatte das Gefühl, wahnsinnig zu werden. Dabei erreichte ich einen Punkt, an dem ich genau spürte, dass ich mich nur fürs Verrücktwerden entscheiden müsste und ich würde in der Irrenanstalt landen. Ich traf keine Entscheidung, blieb "normal" und litt weiter still vor mich hin, so still, dass im Außen niemand etwas bemerkte. Für meine Mitmenschen war ich der hilfsbereite, sympathische, fleißige, stille Mensch, der keine Probleme hatte. Schließlich rutschte ich an den Tiefpunkt meines Lebens. Ich sah nur noch zwei Möglichkeiten: sterben oder mein Leben ändern. Ich wollte mich umbringen. Das Leben bot mir eine Alternative. Bevor ich den Entschluss in die Tat umsetzte, überredete mich mein damaliger Mann zu einer Psychotherapie, der ich nur ihm zuliebe zustimmte. Das war der Wendepunkt und einer dieser unzähligen Zufälle, die mich konsequent und aus heutiger Sicht ziemlich schnell weiterbrachten.




  Die Therapeutin war eines der zahlreichen Geschenke des Lebens. Als ich sie das erste Mal traf, war sie schon über siebzig, eine resolute Frau mit Lebenserfahrung und Humor. Im Alter von vierzig hatte sie zusammen mit ihren erwachsenen Kindern begonnen, Psychologie zu studieren. Als ich sie kennen lernte, praktizierte sie bereits seit vielen Jahren. Normalerweise hatte sie ein Jahr Wartezeit. Aber als ich anrief, bot sich die Möglichkeit, dass ich sofort mit den Sitzungen beginnen konnte. Die Krankenkasse übernahm die Kosten. Ihr Haus lag zwanzig Minuten zu Fuß von dem Institut entfernt, an dem ich damals promovierte. So war es für mich leicht, ein Jahr lang zwei Mal die Woche für eine Sitzung zu ihr zu gehen. Niemandem am Institut ist meine Abwesenheit aufgefallen.




  Beim ersten Besuch teilte ich ihr schon auf dem Weg in ihr Arbeitszimmer mit: „Meinen Mann werde ich nicht verlassen.“ Es dauerte kein Jahr, bis wir uns trennten. Alles war ganz friedlich und folgerichtig verlaufen, ohne Drama, ohne Szenen. Wir trennten uns nach elf gemeinsamen Jahren freundschaftlich.




  Kurz nach der Trennung beendete ich die Therapie. In nicht einmal einem Jahr hatte ich genug Kraft und Klarheit gewonnen, um meinem Leben eine neue Richtung zu geben: Ich trug die Verantwortung, ich übernahm die Initiative.




  Das war der Anfang meines Weges zu mir selbst, aber eben erst der Anfang. Nach der Therapie konnte ich zwar vieles klar durchschauen, doch von meinen Gefühlen war ich immer noch abgeschnitten. Wieder zufällig begegnete ich in der Landwirtschaftskammer einem Kollegen, der mir schon bei unserer zweiten Begegnung von einer Selbsterfahrungsgruppe erzählte, die er organisierte. Ich wusste, dass dies der nächste Schritt war. Doch in mir gab es Widerstände. Daher stellte ich Bedingungen für die Teilnahme am Kennenlern-Wochenende. Insgeheim hoffte ich, dass mindestens eine dieser Bedingungen nicht erfüllt werden würde. Doch sie wurden alle erfüllt. Beim Einführungswochenende erlebte ich in einer Atemsitzung ein überwältigendes Glücksgefühl und eine nie gespürte Kraft. Diese Gefühle waren nicht von außen gekommen, sie waren in mir. Das war ich wirklich und nicht dieses unglückliche, verzweifelte Wesen. Ich meldete mich für die einjährige Gruppe an.




  Der Zustand von Kraft und Glück verschwand nach einigen Tagen wieder, so wie ich es später immer wieder erlebte. Aber er hatte eine Tür geöffnet, eine Tür zu dem, was wirklich war. Eine Tür zum Glück. Ich wollte diese Kraft, dieses Glück immer spüren.




  Doch es ging weiterhin auf und ab. Die Veränderungen passierten zuerst unmerklich und unendlich mühsam. Manchmal glaubte ich, gewaltig weitergekommen zu sein. Doch dann schien es wieder, als hätte ich mich nur im Kreis gedreht, als hätte sich nichts bewegt, ja wäre sogar noch schlimmer geworden. Aber jetzt gab ich nicht mehr auf. Der Wunsch nach einem erfüllten und bewussten Leben ließ nicht mehr locker. Etwas trieb mich, herauszufinden, ob ich mein Leben beeinflussen konnte und wenn ja, wie. Ich probierte alles mir nützlich Erscheinende aus: Atemtherapie und Meditation, weitere Selbsterfahrungsgruppen, die Kraft der Gedanken und Reiki, Farbtherapie und Reinkarnation. Der Liste ließe sich noch vieles hinzufügen, und meine Erlebnisse wiederholten sich unzählige Male: Ich entdeckte Kraft und Freude in mir, jubelte im Hochgefühl. Es ging mir wunderbar. Das war mein wahres Ich. Doch spätestens ein paar Tage nach dem Seminar oder der Sitzung holten mich die negativen Gefühle wieder ein. Die Hochstimmung verschwand. Ich litt und fragte mich, was nun wirklich war: War das Hochgefühl real und wurde nur immer wieder vom Leid unterbrochen, oder waren die Glücksmomente eine Unterbrechungen im normalen Leid? Nur langsam begann mir zu dämmern, wie ich mir selbst das Leben schwer machte und immer wieder zum Leiden zurückkehrte.




  Auch wenn ich im Nachhinein sehen kann, wie es stetig besser wurde, in den Situationen selbst glaubte ich, das Leid würde nie aufhören. Es erschien mir als ewig gleicher Kreislauf. Immer wieder kam ich an den Punkt, an dem ich nicht mehr leben wollte. Und immer wieder ging es bergauf. Bis zum nächsten Absturz und dem nächsten Bergauf. Schließlich führte das Leben mich aus dem tiefsten Abgrund über ekstatische Höhen zu einem Glück, das über Freude und Leid hinausging. Ich erwachte. Doch bis dahin verging einige Zeit.




  

    
Die Suche




    Als ich das erste Mal von Erleuchtung hörte, wurde es als das Ende des Leidens und der Wiedergeburten beschrieben. Ich wusste sofort, das wollte ich: nie mehr geboren werden, das irdische Leben ein für alle Mal beenden, nie mehr leiden. Mein Verstand hatte einen vernünftigen Grund, weshalb er Erleuchtung wollte. Dass es in Wahrheit eine grundlose Sehnsucht war, die mich trieb, konnte ich damals noch nicht erkennen. Es hätte mich auch abgeschreckt.


  




  Ich begann zu meditieren, denn Meditation wurde als der Weg zur Erleuchtung beschrieben. Meditationen kannte ich aus der Selbsterfahrungsgruppe. Dort hatten wir die unterschiedlichsten Arten praktiziert, vom stillen Sitzen über Bewegungsmeditation bis zur Osho Dynamic mit Hüpfen und Schreien. Als ich das erste Mal die Dynamic machte, war sie mir äußerst suspekt. Das sollte Meditation sein? Unter Meditation hatte ich mir immer vorgestellt, still zu sein und nichts zu tun. So stand es wenigstens in den Büchern, die ich gelesen hatte. Doch während beim stillen Sitzen in meinem Kopf die Gedanken tobten, erlebte ich bei der Dynamic zum ersten Mal Stille. Anfangs waren es nur winzige Momente, doch dann wurden sie immer länger. Aber auch andere beeindruckende und berauschende Gefühle traten auf. Am Ende jeder Dynamic, gleichgültig, was während der Meditation passiert war, fühlte ich mich ruhiger und mehr ich selbst. Trotzdem hasste ich die Dynamic-Meditation, die wir jeden Samstag im Morgengrauen machten. Ich kämpfte jedes Mal aufs Neue, sie nicht zu schwänzen.




  Ich meditierte also. Doch nach einiger Zeit verlor ich die Lust und ließ es wieder sein. Da half nur ein Trick: ich suchte mir eine Gruppe mit regelmäßigen Terminen. Das Osho-Center in Köln, wo regelmäßig verschiedene Meditationen angeboten wurden, war die ideale Lösung. Dort hörte ich dann auch von Osho, einem erleuchteten Lehrer, der allerdings zu diesem Zeitpunkt nicht mehr lebte. Und in der „Sanyas-Disco“ um die Ecke, in die ich regelmäßig tanzen ging, lernte ich Gerhard kennen und verliebte mich.




  Mit Gerhard begann ein neuer Abschnitt. Er meditierte auch, er wollte ebenfalls sein wahres Wesen erkennen und erleuchtet werden. Außerdem faszinierten ihn die feinstofflichen Energien und alternativen Heilweisen genauso wie mich. Schließlich war unsere Begeisterung so groß, dass wir beschlossen, Heilpraktiker zu werden.




  Gerhard arbeitete damals bei IBM, ich in der Landwirtschaftskammer. Nach meiner Beamtenausbildung hatte ich genau die Stelle bekommen, von der ich geträumt hatte. Die Arbeit machte mir Spaß, meine Kollegen und mein Chef waren ausgesprochen nett und sympathisch. Doch je mehr ich die andere Seite in mir entdeckte, desto stärker wurde der Wunsch, mit den feinstofflichen Kräften zu arbeiten. Ich stellte mir vor, wie es wäre, wenn ich mein 25-jähriges Dienstjubiläum hätte. Den Termin kannte ich bereits, er wurde mir schon im ersten Monat als Beamtin schriftlich mitgeteilt. Die Vorstellung, bis zu diesem Zeitpunkt Beamtin zu sein, erzeugte ein Gefühl von „mein Leben verpasst zu haben“. Ich konnte mir nicht vorstellen, damit glücklich zu werden, auch wenn der Job und die Karriereaussichten gut waren. Als dann von einer deutschen Heilpraktikerschule eine Ausbildung im Osho-Zentrum in Poona, Indien, angeboten wurde, gab das den Ausschlag. Gerhard und ich kündigten und gingen für ein Jahr nach Indien. Auch wenn ich später oft von der Angst vor dem Verhungern überfallen wurde, habe ich diesen Schritt nie bereut. Wenn die Angst zu groß wurde, tröstete ich mich mit dem Wissen, dass meine Mutter mich im Putzen so gedrillt hatte, dass ich zur Not immer noch als Putzfrau arbeiten könnte. Ich brauchte es nie.




  Wir lösten unsere Wohnungen auf und gingen nach Poona, frühzeitig genug, um noch Zeit zu haben, an anderen Gruppen teilzunehmen, bevor die Heilpraktikerausbildung begann. In einer dieser Gruppen gab es die Übung: „Was würde ich tun, wenn ich nicht … machen würde?“ Meine Partnerin und ich waren mit dem ersten Durchgang dieser Übung so schnell fertig, dass noch Zeit für einen zweiten Durchgang blieb. Und obwohl ich ihr den Vortritt ließ, blieb noch genug Zeit, dass auch ich diese Übung noch einmal machte. Aber mir fiel kein vernünftiges Thema mehr ein. Nur zum Spaß setzte ich deshalb ein: „Was würde ich tun, wenn ich die Heilpraktikerausbildung nicht machen würde?“ Das Ergebnis war erschütternd. Durch diese „Nur zum Spaß“-Übung erkannte ich, dass ich überhaupt nicht Heilpraktikerin werden wollte. Die Vorstellung, tagtäglich mit den Krankheiten und Beschwerden anderer Menschen konfrontiert zu sein, schreckte mich ab. Ich stürzte in einen bodenlosen Abgrund.




  Die Gruppe machte nach der Übung eine Pause. Ich zog mich in eine Ecke zurück und konnte die verzweifelten Tränen nicht stoppen. Alles hatte ich aufgegeben, hatte es allen erzählt. Nun hing ich im luftleeren Raum, ohne Perspektive, ohne Ziel, ohne Erklärung für andere. Was sollte ich nun tun? Noch bevor die Pause zu Ende war, erkannte ich etwas, was ich noch nie zuvor bemerkt hatte, obwohl es schon immer mein Leben beeinflusste: In mir gab es einen Teil, der es nicht ausstehen kann, wenn er weiß, wie das Leben weitergeht. Dieser Teil liebt das Abenteuer und die Ungewissheit. Schon früher hatte dieser Teil bewirkt, dass ich immer wieder etwas Neues begonnen hatte, wenn die Tätigkeit zur langweiligen Routine geworden war. Ich hatte es nur nie bemerkt. Dieser Teil wollte jetzt keine faulen Kompromisse, nur damit eine vernünftige Fassade gewahrt blieb. Und er wollte ein erfülltes Leben, auch wenn noch nicht klar war, wie das aussehen würde. Ich sagte die Heilpraktiker-Ausbildung wieder ab. Sie war nur der Köder gewesen, ohne den ich diesen Schritt nie gemacht hätte.




  Da alles für die Zeit in Poona organisiert war, blieb ich. Es gab ein vielfältiges Angebot an Selbsterfahrungsgruppen und Trainings. So nutzte ich die Zeit für die Arbeit an mir selbst und die Ausbildung in unterschiedlichsten Techniken. Doch die beste Zeit hatte ich, als ich im Samadhi arbeitete. Der Samadhi in Poona ist ein Platz der Stille und Meditation. Meine Arbeit bestand darin, bei den Meditationen anwesend zu sein und die Räume in Ordnung zu halten. Täglich nahm ich an mehreren stillen Meditationen teil. Nie wieder in meinem Leben habe ich so viel meditiert. Oft schwieg ich den ganzen Tag. Durch die Kraft dieses Platzes, das Schweigen und die zahlreichen Meditationen wurde ich erfüllt von Stille und Glückseligkeit. Manchmal hatte ich das Gefühl, so viel Glück könnte ich nicht aushalten. Obwohl diese Erfahrung überwältigend war, nahm ich nach einiger Zeit wieder an Trainings teil und begann, selbst Sitzungen zu geben und Gruppen zu leiten. Die Vernunft riet mir, so viel Praxis und Techniken zu sammeln, wie ich konnte. Mit Glückseligkeit könne ich schließlich kein Geld verdienen, meinte der Verstand.




  Die Rückkehr nach Deutschland war wie der Sprung ins kalte Wasser. Ich hatte keine Ahnung, wie es weitergehen würde. Doch das Leben sorgte für mich. Es gab Menschen, die sich für das interessierten, was ich gelernt hatte. So begann ich, Seminare zu leiten und Sitzungen zu geben. Mein Leben drehte sich um das Thema „sich selbst entdecken“. Ich erforschte mich und begleitete andere. Die Arbeit erfüllte mich und ich verdiente genug, um davon leben zu können. Doch nach einiger Zeit überkam mich eine Unruhe. Etwas Neues wollte in mein Leben, doch ich konnte nicht erkennen, was.




  Das Neue waren die geistigen Wesen und die LichtWesen Essenzen. In einer Zeit, als Gerhard und ich diszipliniert jeden Morgen joggten, meditierten und uns anschließend öffneten, um Botschaften zu empfangen (zu channeln), meldeten sich die Aufgestiegenen Meister und machten uns das Angebot, mit ihren Energien zu arbeiten. Mein Herz jubelte. Das war es, wonach ich gesucht hatte. Es war die Krönung meiner bisherigen feinstofflichen Arbeit. Doch gleichzeitig zweifelte ich. Jedem anderen hätte ich es zugetraut, nur mir nicht. Wie sollte ich das machen? Die Faszination überwog. Trotz der Zweifel ließ ich mich ein. Und die Vorstellung, mich nie wieder mit „dem irdischen Kram“ herumplagen zu müssen, wenn ich diese Arbeit tat, war zu verlockend. Hätte ich damals gesehen, was es wirklich bedeutet, die Energien der geistigen Wesen an Materie zu binden und sie Menschen zur Verfügung zu stellen, ich hätte diesen Job abgelehnt. Nie zuvor habe ich so viel mit „irdischem Kram“ zu tun gehabt. Nie zuvor habe ich so viel gearbeitet und so viele weltliche Schwierigkeiten und Hindernisse bewältigt. Nie zuvor habe ich mich so intensiv mit mir selbst, meinen Fähigkeiten und Schwächen, meinen Blockaden und Verhaltensmustern auseinander gesetzt. Nie zuvor habe ich mir so genau meine Vorstellungen von Partnerschaft, erfülltem Leben und meine faulen Kompromisse, die ich aus Bequemlichkeit oder Harmoniestreben aufrecht hielt, anschauen müssen. Ich traute mich, bis auf den Grund zu schauen, um zu erkennen, was ich wirklich wollte. Durch die geistigen Wesen und die LichtWesen Essenzen mit den hoch schwingenden feinstofflichen Energien kam ich ganz auf der Erde an. Ich lernte, mit beiden Beinen im Leben zu stehen. Auch wenn ich diesen Job oft verwünschte, wenn die Schwierigkeiten zu groß wurden, heute bin ich dankbar dafür.




  Im Frühjahr 2001 erhielt ich ein neues Geschenk aus der geistigen Welt. Damals ahnte ich nicht, dass dies eine entscheidende Unterstützung fürs Erwachen werden würde.
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Abbildung des gesamten Seins, allerdings hat das allumfassende Sein keine
Grenze, es umfasst alles, etwas anderes gibt es nicht.

Das allumfassende Sein enthalt das allumfassende Bewusstsein, im allumfas-
senden Bewusstsein ist die Schipfung enthalten.
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Vom Leid
zur Gluckseligkeit

Wie wir uns das Leben schwer machen und wie es leichter geht
Uber die Gliickseligkeit des Erwachens.
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